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Ob medizinisch induziert oder 
ästhetisch motiviert: Korrek-
turen im Intimbereich haben 
sich inzwischen etabliert. Der 
gar nicht mehr so intime Beau-
ty-Trend unter der Gürtellinie er-
freut sich bei Männern und Frau-
en steigender Beliebtheit. 

Die inneren Schamlippen zu groß, 
der Penis zu klein, der Hoden zu 
schlaff, die Vulva zu „alt“: Immer 
mehr rückt der Intimbereich als 
Zone mit potenziellem Optimie-
rungsbedarf ins Scheinwerferlicht. 
Die Folge: Operationen an den 
Geschlechtsteilen nehmen zu. So 
zählt laut Internationaler Gesell-
schaft für Ästhetische Plastische 
Chirurgie (ISAPS) die Labioplastik, 

die Korrektur der Schamlippen, zu 
den am schnellsten wachsenden
OP-Trends. Doch woher kommt 
der Hype?

Freier Blick aufs Genital
Während in den 1970er- und 
1980er-Jahren das „Buschtragen“ 
in Mode war, lautet das Motto da-
nach und bis heute: Haare ab! Und 
zwar gerne komplett. Mit der Re-
volution der Intimrasur entwickel-
te sich der freie Blick auf das Ge-
schlechtsorgan zu einer Art Norm. 
Unterschiede der Geschlechts-
organe wurden damit erst richtig 
sichtbar – sei es in der Sauna, am 
FKK-Strand, in Erotikmagazinen, 
aber auch in Pornofilmen. Nun 
wollen viele Männer „ihn“ gerne 

größer und länger. Bei immer mehr 
Frauen gilt klein und glatt als 
schön – „Barbie-Vagina“ nennt 
sich dieser Trend in Extremform. 
Eine Umfrage der Deutschen Ge-
sellschaft für Intimchirurgie und 
Genitalästhetik e. V. (DGIntim) un-
ter 104 Frauen im Alter von 16 bis 
64 bestätigt: Eine sichtbare Län-
ge der inneren Schamlippen von 
mehr als zwei Zentimeter emp-
fanden 22,2 Prozent als „nicht so 
schön“, 61,1 Prozent als hässlich. 
Die Hälfte dieser unzufriedenen 
Frauen denke über einen Eingriff 
nach.

Expertise minimiert Risiken 
Es ist legitim, einen Eingriff im In-
timbereich in Betracht zu ziehen – 
wenn man unter Schmerzen leidet 
– wie häufig bei zu großen inneren 
Schamlippen durch Hautreizung 
der Fall – oder sich im Alltag stark 
eingeschränkt fühlt. Doch soll-
te dabei nicht vergessen werden, 
dass jede Operation Risiken birgt. 
Es kann zu Infektionen und Wund-
heilungsstörungen kommen. Bei 

Eingriffen an den Schamlippen 
sind darüber hinaus Vernarbun-
gen, Verwachsungen oder Verhär-
tungen eine mögliche Folge; beim 
besten Stück des Mannes po-
tenziell etwa Nachblutungen und 
Funktionsbeeinträchtigungen. 
Umso wichtiger, seine erogene 
Zone in erfahrene Hände zu legen. 
„Egal aus welcher fachärztlichen 
Richtung der Operateur kommt: 
Eine fachliche Spezialisierung auf 
den Bereich der Intimchirurgie ist 
empfehlenswert, eine Basisausbil-
dung sowie kontinuierliche Fort-
bildung sind unabdingbar“, so die 
Experten der DGIntim. 

Alles (k)eine Frage der 
Größe  
INTIMCHIRURGIE | VON NADINE EFFERT

Immer mehr Frauen lassen sich die 
Schamlippen operieren.

Prof. Dr. Dr. Ursula Mirastschijski 
ist Fachärztin für Plastische und 
Ästhetische Chirurgie. Die Ex-
pertin für Intimchirurgie und 
Transgender spricht über die 
Sinnhaftigkeit von „intimen Ein-
griffen“ und Schamlippen, die 
Probleme machen.

Wann raten Sie zu einer Korrektur 
im Intimbereich? Wenn ein star-
kes Unwohlsein gegenüber dem 
äußeren Erscheinungsbild besteht 
und/oder funktionelle Beschwer-
den auftreten. Bei übergroßen 
kleinen Schamlippen zum Beispiel 
– davon sind übrigens auch junge
Frauen betroffen – kommt es oft
zu Schmerzen, etwa beim Fahr-
radfahren oder beim Tragen enger
Kleidung.

Hier hilft eine einfache Schamlip-
penkorrektur. Richtig. Der Eingriff, 
bei dem die Schamlippen durch 
die Entfernung überschüssigen 
Gewebes verkleinert werden, er-
folgt ambulant in der Regel unter 
lokaler Betäubung. Danach kommt 
es für circa eine Woche zu Schwel-
lungen, das ist ganz normal. Bei 

etwaigen Schmerzen helfen einfa-
che Schmerzmittel.

Worauf ist zu achten? Auch wenn 
der Eingriff unkompliziert ist und 
es – abgesehen von seltenen 
Wundheilungsstörungen – keine 
nennenswerten Risiken gibt, sollte 
man sich in erfahrene Hände be-
geben. Wird etwa zu viel Gewebe 
entfernt, schrumpft das Gewebe, 
und es kann zu Verwachsungen 
kommen. Genauso wichtig sind ein 
ausführliches Beratungs- und Auf-
klärungsgespräch und ein ange-
nehmes, vertrauensvolles Verhält-
nis zur Ärztin oder zum Arzt.

www.intimchirurgie-berlin.de
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Schamlippenkorrektur: Erfahrung wichtig  

Penis-Studie:
Von wegen 

20 Zentimeter
Wissenschaftler des britischen King`s 
College in London werteten die Daten 
von rund 20 verschiedenen Studien 
und somit Penislänge und -umfang 
von knapp 20.000 Männern aus. Die 
Ergebnisse:

•   Der durchschnittliche Penis ist im 
schlaffen Zustand 9,16 Zentimeter 
lang, im gestreckten Zustand 
13,24 Zentimeter. 

•  Der Penisumfang kommt auf  
durchschnittlich 9,31 Zentimeter 
im schlaffen Zustand und auf  
11,66 Zentimeter in Erregung.

•   Den „Längsten“ haben die Franzosen 
mit im Schnitt 10,74 Zentimeter.

•   Die Deutschen haben mit 8,6 Zenti-
metern eine etwas kleinere Durch-
schnittsgröße als der allgemeine 
Durchschnitt.

•   Weder die Nase, der Zeigefinger noch 
der Body-Mass-Index hängen  
i t der Penisgröße zusammen.
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Früher noch tabuisiert, 
heute immer beliebter: 
Operationen am weiblichen 
Genitale.


